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Mit ständiger Beilage
Kurzbesprechungen

Mit einem Panorama des
japanischen Films bieten
zur Zeit verschiedene un-
iabhängige Spielstellen
einen interessanten
Einblick in eine uns weitgehend

fremde Kultur. In
der Filmreihe ist auch
«Dodes'Ka-Den» (Bild)
von Akira Kurosawa zu
sehen. Bild:AUJ

Vorschau Nummer 14

Film und Theologie:
Berührungsängste

Neue Filme:
Barbarosa
Highlander
Joan Lui
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Liebe Leserin
Lieber Leser

Über die latente Gefahr einer Verarmung des

schweizerischen Dokumentarfilmschaffens und die

Rolle, die das Fernsehen dabei spielt, wurde an

dieser Stelle (ZOOM Nr, 3/86) bereits hingewiesen.

An einer von der Gesellschaft Solothurner

Filmtage einberufenen Tagung zum Thema

«Dokumentarfilm in der Schweiz» wurde das gespannte

Verhältnis zwischen unabhängigen Dokumentarfilmschaffenden

und den Programmverantwortlichen

des Fernsehens erneut spürbar. Für dicke Luft

sorgte diesmal ein Referat des seit Jahren im

Solde deutscher TV-Anstalten filmenden Schweizer

Dokumentaristen Roman Brodmann. Sein Vortrag -
vordergründig eine tüchtige Schelte für das Fernsehen

DRS, das sich die Ausgewogenheit als oberstes

Prinzip auf die Fahne geschrieben habe, um

damit von seiner Willfährigkeit gegenüber der

«Oligarchie» unserer «Machthaber» abzulenken -
war, wenn immer man nur hinzuhören vermochte,

ein glühendes Plädoyer für eine enge Zusammenarbeit

von öffentlichem Fernsehen und unabhängigem

Filmschaffen: «Das Fernsehen ist wohl die einzige

permanente Chance für den Dokumentarfilm, und

der Dokumentarfilm kann die ganz grosse Chance

für das Fernsehen sein, ein Fernsehen, das sich

nicht nur als Werbeträger und Zeittotschläger
versteht, sondern auch und vor allem als Instrument

der Information in einer offenen Gesellschaft.»

Nur: Das Fernsehen - insbesondere das unter

den Druck macht- und medienpolitischer Interessen

geratene in der deutschen Schweiz - ist nicht

jenes freie und offene Forum, wie es sich der streitbare

Roman Brodmann wünscht. Es ist vielmehr

ein Apparat, der sorgsam und auch ein wenig

ängstlich das Konsensfähige herausfiltert. Gerade

dabei aber gerät es regelmässig in Konflikt mit je¬

nem unabhängigen Dokumentarfilmschaffen, das es

sich zur Aufgabe macht, in diesem kleinen Land

grosse Themen aufzuspüren, wie sich der Filmemacher

Richard Dindo ausdrückte. Themen eben, die

Widerspruch auslösen, das Bild einer heilen

schweizerischen Gesellschaft in Frage stellen,

mitunter auch schmerzen. Wenn sich schon die Politiker

mit ihnen schwer tun, wie soll denn erst ein

Fernsehen mit ihnen fertig werden, das, wie der

Dokumentarfilmer Walter Marti bemerkte, zur

Kommunikation mit dem Publikum unfähig sei, weil es

nie den Mut aufgebracht habe, dem Druck der

Politiker zu widerstehen und ein wirklicher Vermittler

der Wahrheit zu sein?

Die harte, aber gewiss nicht ganz grundlose Kritik

am Fernsehen hat bei Fernseh-Programmdirektor

Ulrich Kündig vorerst eine heftige Reaktion ausgelöst,

zumal dieser nicht mit leeren Händen nach

Solothurn gereist wan Gesprächs- und Hilfsbereitschaft

für die Sache des Dokumentarfilms hat er

angeboten,- dies allerdings nicht auf der Basis

eines seiner Auffassung nach polemischen Tons,

sondern einer sachbezogenen Auseinandersetzung

von Fall zu Fall. Und später, als sein ärgster Zorn

über die «Institutions-Schelte» verraucht war,

kündigte er auch einen neuen Dokumentarfilm-Termin

im Hauptabendprogramm am Ab 1987 soll der

«Zeitspiegel» um 20.05 Uhr ausgestrahlt werden.

Das sind immerhin Zeichen für einen Neubeginn

und eine Partnerschaft zwischen Dokumentarfilmer

und Fernsehen DRS, zu denen auch der neue

Kulturchef Alexander Bänninger Hand bieten will.

Wenn die Solothurner Tagung dazu beigetragen hat,

Berührungsängste abzubauen und eine Diskussion

in Gang zu bringen, wie politisch und sozial

brisante Dokumentarfilme vom Fernsehen nicht nur

mitfinanziert, sondern auch unter die Zuschauer

gebracht werden können, dann ist Wesentliches trotz

unterschiedlicher Auffassungen erreicht worden.

Mit freundlichen Grössen
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